
© Carl Hanser Verlag, München. Vervielfältigungen, auch auszugsweise, sind ohne Lizenzierung durch den Verlag nicht gestattet.

© Carl Hanser Verlag, München QZ�Qualität und Zuverlässigkeit Jahrgang 71 (2026) 7

44 QUALITÄTSSICHERUNG Messen und Prüfen
©

 M
ik

e K
ön

ig
 P

ho
to

gr
ap

hy

Messstrategien für 
komplexe Hybrid-Bauteile
Qualitätssicherung als Bestandteil der globalen Wertschöpfungskette  

in der Automobilindustrie

Wie der Verbindungstechnik-Spezialist Ejot am Standort Berghausen durch frühe Einbindung der Mess-
technik, weltweite Standardisierung und den Einsatz hybrider KMG-Systeme die Qualität hochkomplexer 
Kunststoff-Metall-Komponenten sicherstellt.

Wolfgang Kräußlich
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Die Anforderungen an technische 
Bauteile im Automobilbereich stei-
gen stetig. Bauteile werden komple-

xer, Toleranzen enger und die Dokumentati-
onspflichten umfangreicher. Am Gründungs-
standort der Ejot-Gruppe in Berghausen, wo 
einst Nägel gefertigt wurden, entstehen heu-
te hochpräzise „Engineering Plastic Compo-
nents“ (EPC). Der Standort hat sich auf hybride 
Teile spezialisiert: Insert-Molding-Teile, bei 
denen Kontakte direkt umspritzt werden, so-
wie technische Schrauben für spezielle An-
wendungen. 

Um in diesem Umfeld, das zum überwie-
genden Teil durch die Automobilindustrie 
geprägt ist, bestehen zu können, bedarf es ei-
ner Qualitätssicherung, die nicht erst am En-
de der Kette ansetzt, sondern tief in die Ent-
wicklung und den Prozess integriert ist. Flori-

an Treude, Director Quality Management 
Operations Plastic Global, und sein Team set-
zen dabei auf eine Strategie aus globaler 
Standardisierung und technologischer Flexi-
bilität.

Herausforderung Hybrid-Technik
Die Produkte, die in Berghausen gefertigt 
werden, sind weit entfernt von Standardware. 
Es handelt sich unter anderem um Gehäuse-
bauteile oder Hybridbauteile mit integrierten 
Kontakten und Anbauteilen. „Was wir liefern 
ist im Grunde die ‚Kunststoffverpackung‘ für 
unseren Kunden, der später dort Elektrobau-
teile oder Sensoren einbringt“, erklärt Treude. 
Die Herausforderungen liegen im Detail: 
Steckerschnittstellen sind extrem eng tole-
riert, Luftkanäle unterliegen harten Form- 
und Lagetoleranzen. ›››
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Jan Peter Kroh, Messtechniker bei Ejot, Christian Klostermann, Geschäftsführer der Klostermann GmbH 
und Florian Treude, Director Quality Management Operations Plastic global bei Ejot (v. l.)  
© Mike König Photography

Ejot SE & Co. KG

Die Ejot-Gruppe ist ein mittelständi-
sches Unternehmen der Verbindungs- 
und Umformtechnik. Am Gründungs-
standort in Berghausen liegt der Fokus 
der „Market Unit Industry“ auf thermo-
plastischen Spritzgussteilen und hybri-
den Baugruppen (Engineering Plastic 
Components), vorwiegend für die Auto-
mobilindustrie. Das Unternehmen ist 
unter anderem nach IATF 16949 zertifi-
ziert.

Bei der neuen Wenzel-Maschine von Ejot ist ein Drehtisch direkt in die Granitplatte eingelassen.  
© Mike König Photography

Eine einzelne Zeichnung für zum Bei-
spiel einen Luftkanal kann bis zu 500 Maße 
pro Bauteil aufweisen. Bei Werkzeugen mit 
vier oder acht Kavitäten steigt die Anzahl 
der zu erfassenden Messwerte entspre-
chend. Zwar werden Zeichnungen durch 
die konsequente Anwendung von Form- 
und Lagetoleranzen kompakter – eine Posi-
tionstoleranz kann unter Umständen drei 
einzelne Distanzmaße ersetzen. Doch dies 
erhöht gleichzeitig die Anforderungen an 
die Fachkompetenz der Messtechniker. 
„Einfach einen Messschieber dranhalten, 
die Zeiten sind vorbei“, so Treude.

Messstrategie beginnt  
vor dem ersten Teil
Um bei dieser Komplexität Zeit und Kosten 
zu sparen, hat Ejot den QM-Prozess weit 
nach vorne verlagert. Die Abstimmung der 
Messstrategie erfolgt oft schon, bevor das 
erste Teil aus dem Spritzgusswerkzeug fällt.

Ein Schlüsselelement ist hierbei der 
Einsatz von 3D-Druck. „Der Best Case ist im-
mer, wenn die Messstratgie mit dem Kun-
den abgestimmt ist und wir ein 3D-Druck-
Teil haben“, erläutert Jan Peter Kroh, Mess-
techniker im Team. „Dieses gedruckte Teil 
wird zum Kunden geschickt, der es gegen-

misst. So können Messwerte abgeglichen 
und die Messstrategie harmonisiert wer-
den, noch bevor das eigentliche Werkzeug 
fertiggestellt ist.“ Dies eliminiert die Gefahr, 
erst bei den ersten aus der Maschine fallen-
den Serienteilen festzustellen, dass man 
aneinander vorbei misst. Die Offline-Pro-
grammierung an den Koordinatenmessge-
räten (KMG) läuft parallel zur Serienmes-
sung, sodass bei Produktionsstart die Pro-
gramme bereits stehen.

Technologischer Sprung:  
Die vierte Achse
Der Maschinenpark im Messraum von Ejot in 
Berghausen spiegelt die technologische Evo-
lution der vergangenen zwei Jahrzehnte wi-
der. Was 2007 mit einer ersten Messmaschi-
ne begann, ist mittlerweile auf sieben Ma-
schinen weltweit angewachsen. Der langjäh-
rige Partner Klostermann, der den Vertrieb 
und Service für Wenzel-Maschinen in NRW 
übernimmt, begleitete diese Entwicklung – 
vom reinen Tasten hin zum Scanning.

Die jüngste Messtechnik-Investition 
bei Ejot ist eine Reaktion auf das veränderte 
Produktportfolio: Die Notwendigkeit, auch 
Zahnradgeometrien (z.B. für Verstellan-
triebe) präzise zu messen. Anstatt jedoch 
eine reine Verzahnungsmessmaschine zu 
beschaffen, entschied sich Ejot für eine hy-
bride Lösung.

Bei der neuen Wenzel-Maschine ist ein 
Drehtisch direkt in die Granitplatte einge-
lassen – etwa fünf Zehntel unter der Ober-
fläche. Dies ermöglicht es, auf der einen Sei-
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INFORMATION�&�SERVICE

KONTAKT
Klostermann Ingenieurbüro
und Vertriebsgesellschaft mbH
An der Hasenjagd 5
42897 Remscheid
T +49 2191 60 90 4- 0
www.lohnmesstechnik.de
mail@ klostermann. comDer Maschinenpark im Messraum von Ejot umfasst sieben Maschinen weltweit. © Mike König Photography

Messtechnik im Detail

W Hardware: 7 KMGs an verschiedenen 
Standorten, darunter Wenzel LH/XO 
und neue Systeme mit integriertem 
Drehtisch für Verzahnungsmessung. 
Ergänzend optische Multisensorsyste-
me (OGP) und GOM Streifenlichtpro-
jektion.

W Software: WM Quartis (taktil/scan), 

WM Gear (Verzahnung).
W Besonderheit: Integration einer 4. Ach-

se in die Granitplatte für hybriden Ein-
satz (Volumen & Verzahnung).

W Partner: Klostermann GmbH (Rem-
scheid) für Vertrieb, Service und Appli-
kation.

te klassische Volumenmessungen durchzu-
führen und auf der anderen Seite mittels 
der vierten Achse komplexe Zahnradgeo-
metrien (gerade, schrägverzahnt oder 
Schnecken) zu erfassen.

„Wir haben damit ein Messgerät für sehr 
vielseitige Anwendungen: Regelgeometrie, 
Freiformflächen und auch Zahnradgeome-
trie mit echten Parametern“, bestätigt der 
Messtechniker. Die Wenzel-Software „WM 
Gear (Analyzer)“ ermöglicht dabei die de-
taillierte Auswertung von Zahnflankenpro-
filen und Evolventen direkt im Protokoll. 
Diese Flexibilität rechtfertigt den Invest zu-
sätzlich, da die Maschine nicht nur für Spezi-
alaufgaben, sondern auch zur Entlastung im 
Seriengeschäft genutzt werden können.

Standardisierung als globaler Hebel
Ein wesentlicher Erfolgsfaktor für Ejot ist 
die rigorose Standardisierung über alle 
Werke hinweg. „Unser Ziel ist immer Stan-
dardisierung weltweit, überall einheitliche 
Arbeitsanweisungen und Vorgehenswei-
sen“, betont Treude. Dies gilt insbesondere 
für die Messtechnik.

Baugleiche Wenzel-Maschinen stehen 
nicht nur in Berghausen, sondern auch in 
den Werken in China und Polen. Auch dort 
ist man mittlerweile in der Lage, Zahnrad-
geometrien zu vermessen, da das Produkt-
portfolio identisch ausgerollt wird.

Der Vorteil liegt auf der Hand: Durch 
die einheitliche Software-Plattform „WM 
Quartis“ können Messprogramme und 
Strategien problemlos zwischen den 
Standorten ausgetauscht werden. „Wenn 

irgendwo eine Messauslastung gerade 
hoch ist, können wir Teile verschicken, Pro-
gramme über unsere IT-Infrastruktur über-
tragen und so einen schnellen Austausch 
machen“, erklärt Treude. Auch der Support 
bei komplexen Messaufgaben lässt sich so 
standortübergreifend organisieren. Das 
Prinzip „One face to the customer“ – reali-
siert durch die zentrale Betreuung über die 
Firma Klostermann auch für die internatio-
nalen Standorte – vereinfacht die Kommu-
nikation und Beschaffung erheblich.

Integration in den Fertigungsalltag
Trotz der High-End-Technologie im Mess-
raum darf die Anbindung an die Produktion 
nicht fehlen. Ejot setzt auf ein dreistufiges 
Prüfkonzept:
W Werker-Selbstprüfung: Direkt nach 

Prozessstart führt der Einrichter optische 
Prüfungen, Gewichtskontrollen und 
Restfeuchteprüfungen durch, um den 
Prozess unter Vorbehalt freizugeben.

W Laufkontrolle: Nach einer Auskühlzeit 
zur Kompensation der Schwindungsein-
flüsse werden prozessrelevante Maße 
wie Länge, Breite und Höhe überwacht, 
um die Prozessfähigkeit sicherzustellen.

W KMG-Messung: Parallel dazu gehen 
Teile in den Messraum für die vollum-
fängliche Prüfung aller Funktionsmaße 
und Kundenschnittstellen.

Um die Durchlaufzeiten gering zu halten, 
wurde der Bedienkomfort an den KMGs op-
timiert. Über eine Schnellwahltafel können 
Werker Vorrichtungen auflegen und mit-
tels eines bildbasierten Klicksystems das 
richtige Messprogramm starten, ohne tief-
gehende Softwarekenntnisse zu benötigen.

Fazit: Für die Zukunft ist Ejot gerüstet. 
Die Kombination aus taktiler Präzision, op-
tischer Sensorik (durch ergänzende Mess-
systeme von OGP für kleinste Strukturen) 
und der Möglichkeit, auch Scandaten für 
Werkzeugkorrekturen zu nutzen, bildet ein 
robustes Fundament. Die Durchgängigkeit 
der Daten und die weltweite Harmonisie-
rung der Messtechnik zeigen, dass Quali-
tätssicherung heute weit mehr ist als das 
bloße Aussortieren von Schlechtteilen – sie 
ist ein integraler Bestandteil der globalen 
Wertschöpfungskette. W




